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1ıne Dreiviertelmehrheit (74 Prozent): vInNg. Im Zunehmen 1St allerdings der
Unter den Über-40jährigen befürwor- Wunsch nach rechtlichen Regelungen.
ten 1U  I Prozent das nıcht-eheliche Was läfßst sıch aus dem Gesagten schlie-Zusammenleben, Prozent sınd da- ßen? Zunächst eiınmal| sıcher, da{fß MOo-und Prozent unentschieden. lerierung und Bıllızung niıchtehelicher
Unterschiede lassen sıch auch nach Lebensgemeinschaften un die eıgenehne Trauschein ® Konfession un: sehr viel größere Entscheidung für oder wıder ıne FEhe-
nach Kirchenbindung feststellen. Pro- schließung bzw für oder wıder eınAllensbacher Hınweise auf testanten 4.() bıllıgen Pro- nıchteheliches Zusammenleben ke1-nıchteheliche Lebensgemeinschaften ZENET; Katholiken Zl Pro- NCSWCBS gleichbedeutend sınd. Dıie

In einem seıner etzten Hausberichte ent das nıchteheliche Zusammenle- Befürwortung rechtlicher Regelun-
(1989/10) veröffentlicht das Instıtut ben; die kırchennahen Protestanten SCH, die mehr und mehr 1n Jurıstischen
für Demoskopıe Allensbach Umirage- der gleichen Altersstutfe un S Fachkreisen, ber auch öffentlich dıis-
daten den nıchtehelichen Lebensge- die kırchennahen Katholiken kutiert wiırd, erklärt sıch ohl mehr
meıinschaften. Der Großtejl der Daten Prozent. Stärker tallen die kon- 4U S praktıschen Gründen und mud{ß
1St offenbar einer Mehrzweckumfrage fessionellen Unterschiede be]l den nıcht unbedingt als zunehmende prin-
1M Aprıl dieses Jahres eNtIMOmMMmMEN Über-40jährigen auf. Protestanten zıpıelle Absage die Ehe
7ur Erstellung VO  3} allerdings sehr dieser Altersgruppe bıllıgen das Z werden. /war besteht C1M Be-

Verlaufsdaten zwıischenIragmentarıschen sammenleben ohne TITrauscheıin 58, wulstseinszusammenhang
werden frühere Umirageergebnisse Katholiken Prozent, kırchen- zunehmendem 7Zweıtel Nutzen
herangezogen. Der Bericht geht da- nahe Protestanten ZS kırchennahe bzw der Notwendigkeıt der Ehe
VO AaUuUs, da{fß gegenwärtıig LWa Miıl- Katholiken Prozent. Irotz aller als Institution und der zunehmenden
lıonen Erwachsene In nıchtehelichen Unterschiede nach Konftession und Tolerierung nıchtehelicher Lebensge-
Lebensgemeinschaften zusammenle- Kırchenbindung 1St ber testzustellen, meıinschaften, aber dies ISt, selbst
ben, wobe!I das Grundkriterium des 7’u- da{ß in der Jüngeren Generatıon über WEeNN 198028  — den Zusammenhang
sammenlebens der gemeınsame Haus- alle Unterschiede hınweg das nıcht- stark akzentulert, W1€ Allensbach
halt un nıcht dıe Geschlechtsgemein- eheliche Zusammenleben VO großen CUL, nıcht als Absage dıe Ehe VCI-

schaft als solche 1St. 7Zwischen beıden Bevölkerungsteıilen gebillıgt wırd und stehen, sondern als Ausdruck nachlas-
senden Verständnıisses der Ehe alswurde aber In den Umfiragen offenbar für die O bhıs 30jährıgen als Mög-

nıcht unterschıeden, bzw wurde lıchkeit weıtgehend 1ıne Selbstver- gesellschaftlich bındender Institution.
nıcht danach gefragt. ach einer Al- ständlichkeit geworden 1St. Um dazu Präzıiseres SCn können,lensbach-Umfrage VO vorıgen Jahr Offtensichtlich und dies 1St dererklärten Prozent der Bevölkerung bräuchte allerdings CHAUCICH Auf-

zwelıte autftfallende Sachverhalt VeCI- schlufß darüber, 1eweılt das nıchtehe-über Jahre, S1e würden miıt einem lıche Zusammenleben als AlternativePartner rCSp Lebensgefährten- breıtet sıch das faktische usammenle-
ben nıcht 1m gleiıchen Umtftang. ach ZUYT Ehe oder als Leben auf Ehe hıin VeT-menleben. Da nach der Art des 7u- den VO Allensbach verwendeten Ver- standen wırd. Allensbach hat unbe-sammenlebens nıcht spezifischer C gleichszahlen 1St der Anteıl der 11VeI- greiflicherweise gerade diese Fragefragt wurde, bleibt schon der Grund- heiratet Zusammenlebenden be] denerfassungsbestand unsıcher. in der Aprılumfrage nıcht gestellt, SON-

- bıs 30)jähriıgen mıt 1 Prozent WweIlt- dern zıeht iıhrer Beantwortung 1Ur

Nımmt I1a  — aber die Daten > WI1€e S1€e i1ne4U S größten, fällt ber be]l den Baden-Württemberg-Umfirage
VO Allensbach vorgelegt werden, Über-50jährigen mIıt FrCSpP Prozent 4US dem Jahre 1985 (vgl Septem-
dann tallen WEeIl Sachverhalte auf kaum 1Ns Gewicht, W as angesıichts WwIe- ber 1986, 409—414) heran. In diıeser
Das Zusammenleben VO unverheira- derholter Hınweıse, Geschiedene WUur- hatten Zl Prozent der unverheiratet

Paaren wırd VO der Bevölke- den auch 1m alle eiıner Partner- Zusammenlebenden erklärt, S$1€e könn-
Iung nıcht MNUr zunehmend toleriert, schaft zunehmend nıcht mehr heıra- ten sıch vorstellen, dafßß S1e einma| he1-
sondern als ine selbstverständliche ten, eher überrascht. Auffällig 1St aber
Möglıichkeit angesehen. Prozent VOT allem, da{fß der Anteıl der atsäch- Für den Umgang mIt Jugendlichen
der Gesamtbevölkerung über fin- lıch unverheiratet Zusammenlebenden und Jungen TWACHASenen ware
den nach der Umfrage VO Aprıl sıch in den achtzıger Jahren praktısch wichtıig, gyerade über diesen Sachver-
ZUuL, da{fß Paare unverheiratet — nıcht meraändert hat 1987 halt ENAUEICN Aufschlufßfß erhalten.
menleben, LLUTr Prozent finden das Prozent und 19858 ebenfalls Aber auch davon abgesehen, 1St klar,
nıcht ZuL, 23 Prozent sınd unentschie- Prozent. uch be1 den A0 bıs 30)jährı1- kırchliche Pastoral angesichts
den Zustimmung und Ablehnung tal- SCH 1STt der Anteıl gleichgeblieben, 1U  I nehmender „Vernachlässigung“ der
len allerdings nach Alter sehr Nnier- be1l den 3Ü0- bıs 40jährigen hat sıch Ehe als gesetzliıcher Bındung AaNZUSEeL-
schiedlich aUus Unter den Unter- VO auf Prozent leicht erhöht, Z  —$ hat: beım Trugschludßß, da{fß Al
40)ährigen haben dıe Befürworter während be]l den A0 hıs 50Jjährıgen nerschaftsbindung denn diese 11l
nıchtehelichen Zusammenlebens fast (von auf Prozent) leicht zurück- INa  —_ Ja 1m Gegensatz ZUr Ehe als Kwe=
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setzlıcher Bındung als ständıge Bın- Und nıcht verwunderlich: VO  a den der skeptischen Frage stecken,
dung vorwiegend oder alleın Sache 7wischenruten gehörte die Warnung dıie Kırchen, gemeınt Wr ohl In -
emotıionaler Verständigung 1STt. Je VO  S bıllıger Stimmungsdemokratie Sier Linıe die katholische, TSL ıIn eıner
mehr Partnerschaften emotıonal über- das Stichwort Telekratie kam auch da Phase den apologiefreien Zugang

VO  S un: dıe VOTr bedenkenloser De- den ratiıonalen Früchten der Auftfklä-ordert werden, zerbrechlicher
sınd S1e MONLAYE des polıtıschen Personals rIuns fänden, deren eıgene Voraus-

durch dieses selbst un: durch dıe Me- SEIZUNGEN brüchig werden begän-
dıen den hörbarsten. NCN Nıcht einmal iıne Gegenirage
Ansonsten aber SIng einerseılts wurde gestellt, ob nıcht gyerade das

ine Chance fur beıde ZUZUNSIEN derziemlıch abgehoben Z und anderer- Menschen selsSeIts wurde 1ne solche Vielfalt Be-Abgehoben hanntem gyeboten, da{fß eiınem 1mM Re1- Ansonsten gerlet die Tagung fast VO

SCH durch die Reterate und die DPo- selbst eıner vielgestaltigen Artikula-u einem Großkongreß der
tion der wırklıchen und vermeıntlı-Konrad-Adenauer-Stiftung diumsdiskussionen schon eın wen1g

schwindelıg wurde. Man hatte iıne chen Nöte des Chrıstentums bzw der
Während In Bonn die Leute Michaıil Menge Prominenz, protessorale, bel- Kırchen angesichts tortschreitender
Gorbatschow zujubelten, als ob alle letristische un: VO  s allem kırchliche Säkularısıerung. Irotz der Begınn
eutschen Sıcherungen plötzlıch aufgeboten: neben dem Bischofskon- VO Eugen Bıser beschworenen otftf-
durchgebrannt wären, un: ıIn China ferenz-Vorsitzenden Lehmann einen NUunNngs auf eın relıg1öses, Ja mMYySt1-
iıne stalinıstiısch-maoistische Diktatur EKD-Ratsvorsitzenden,ehemaligen sches Zeıtalter un: einer dazugestell-
PCI Telekratie hre rausamen „Auf- der ber Krankheıit absagen ten Analyse der wıderspruchsreichen
räumungsarbeiten” nach der Blut- mußte, den eben erst 11C  e installierten kirchlich-religiösen Betindlichkeiten
nacht VO Rl  S Junı vorführte, 11l- Präses der Rheinischen Landeskirche, 4US dem Hause Allensbach WAar Öf-
staltete die CDU-nahe Konrad-Ade- den eben TSLT EIMNMAMNNULEeN Bischot VO tenbar schwer, eıner realıstıschen
nauer-Stifttung In der Alten Uper ın Rottenburg-Stuttgart, der ber — Hoffnung finden Man verhed-
Frankfurt eınen Großkongreis über nıge Tage VOrTr seıner Biıschotsweihe derte sıch selbst be] der Podiumsdis-
„Relıgıon, Autfklärung und polıtısche AA Thema „Aufklärung un: Oftfen- kussıon über „dıe Weıtergabe des
Kultur“ barung” VO Bochumer Religi0nsphi- Glaubens“ sehr In geistesgeschıicht-
Das Thema hätte VOT allem mıt dem losophen Rıchard Schaeffler ZuL vertre- lıche un: ıdeenpolıtische Apercus
etzten Stichwort, dem VO der polıtı- ten wurde. Selbst beım Gespräch über bzw In den üblıchen Kırchenklagen,
schen Kultur, aber auch als /Zusam- das relıg1öse Leben 1mM ‚realexıstieren- da{fß TSLT der Zwischenruft eınes SO7Zz10-
menhang un: Wıderspruch zwıischen den Soz1alısmus”, das fast Sanz INn ApP- logen, INa  _ SO sıch doch mehr den

konkreten lebensweltlichen UrsachenAufklärung un: christlichem Men- pelle un: Erzählungen mIıt geringem
schenbild un: Wirklichkeitsverständ- Informationsgehalt mündete, saßen der Schwierigkeiten 1n der Glaubens-

sechs Teilnehmern dreı BischöfeN1S gul 1n das Umfteld der Feiern über weıtergabe zuwenden, wıeder eın —

40 Jahre Grundgesetz gepadßt. Aber eın Pole, eın Ungar, eın Ukrainer nıg VO  —_ der nötıgen Bodenhatftung ah-
auf dem Podium. Und dem z LIC  — 1e6ßdazu yab In Frankturt HU geringen

Nachhall Und VO allen dre1ı Stich- 150 köpfigen Audıtoriıum entdeckte
worten kam das VO der polıtischen BeIl allem Facettenreichtum eınes sol-

INan, Je länger die Tagung dauerte, chen Kongresses: Wıe wär’'s, WenNnKultur, AI verstanden als zeıtgenÖSsSs1- mehr Ptarrer und Kırchenange-
sche Synthese 4US autklärerischer Ra- tellte beıder Konfessionen. Beinahe sıch iıne polıtische Stiftung WwW1€e dıie

der @]B)  S den das eıgene Verhäaältnistiıonalıtät und relıg1öser Weltdeutung, hätte sıch iıne Satıre über die Eliten-
wenıgstens ZU Zuge ziırkulatiıon zwıschen Subsystemen den Kırchen NS! berührenden Fragen

wıdmen würde”? Zum Beıispıiel: denaufgedrängt.Wirklich thematısıert wurde eıgent- Übereinstimmungen und Konftlıkten,
ıch 1U  E 1mM Schlufßreferat des Vorsıt- Es INAas diesem Aufgebot gelegen die sıch zwıschen Unionsparteıen un:
zenden der Deutschen Bischofskonfte- haben, da{fß das Kernthema, VO Kirchen Aaus dem i C « ergeben. der
BENZ,; Bischof arl Lehmann, über den Vorsitzenden der Stiftung, dem ganz konkret der Frage: Ob nıcht SC-
„Auftrag der Christen ZUE politischen rade „C”-Parteıen mıt ihrem alsfrüheren rheinland-pfälzischen Mını-
Gestaltung der heutigen 1 c(, das sterpräsıdenten Bernhard Vogel, mıt Volksparteıen legıtiımerweıse für mMOg-

des ausladenden Tiıtels Z l1taten VO Kant und Bonhoefter iın lıchst viele Zeıtgenossen handlich SC-
nachdenklichsten Beıtrag des aANZCNH der Hoffnung eingeleıtet, Aufklärung machten „Chrıstlıchen Menschenbild“
Kongresses miı1ıt tast meditatıver @7 als ULn Oome Vernunftgebrauch und eıiner In I’ranszendenzlosigkeıt mun-
dankenführung gerlet, dıe sıch relıg1öse Sınnstiftung möchten sıch 1n denden Selbstsäkularisierung des
sehr ıiskret einıge „Zwischenrute“ eıner VO Glauben gyestärkten ratiıona- Christentums vorarbeiıten. Hıer ber-
ZAUEES politischen Bewudßstseinslage und len Kultur wıederfinden, 1U  — sehr SCH sıch etlıche verdrängte Konftlıkte,
ZU taktıschen Verhalten 1M polıtı- bruchstückhafrt Z Zuge kam Und die ausSZuLtLragen höchst dringlich wäre.
schen Umgang mıteinander anfügten. ırgendwann blieb das n LThema INn


